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«Diese Freundin ist don verheira-
tet ?»

«Ja, sie ist Jung verheiratet. Sie

war eine Schulkameradin Marias.»
«Haben Sie jemals bemerkt, dass Ihre

Tochter in letzter Zeit bedrückt war?
Hatte sie einen Kummer?»

«Kummer!» Der alte Herr sank noch
mehr in sich zusammen, dann richtete
er sich plötzlich auf.

«Sehen Sie, meine Herren, das ist
ganz unmöglich; Maria hat mir nie
etwas verheimlicht. Wenn Sie sie
kennten! Sie ist ein offenes, liebes
Kind. Hätte sie Kummer gehabt, sie
hätte es mir bestimmt gesagt.» Er
schwieg erschöpft.

«Erzählen Sie von Ihrer Tochter»,
sagte Keller. «Wie war ihr Leben in
der letzten Zeit? Was tat sie, was be-
sehäftigte sie?»

Er hörte, dass sie wie jedes junge
Mädchen, das Zeit und Geld hatte, ihre
Tage verbracht hatte. Sie fuhr Auto,
Ski, Velo und wanderte gern. Sie
spielte Klavier und Tennis und hatte
mehrere Verehrer, die Stadler aber
nicht näher kannte. Denn sie hatte sich,
soviel er wusste, nicht näher um sie
gekümmert. Ja, und sie liebte die Tiere.
Sie war sensibel, da sie früh ihre Mut-
ter verlor. Sein einziges Kind. Und sie
liebte ihn, ihren Vater.

Diese letzten Worte rührten Keller
erneut. Sie waren ein Schrei um Hilfe
und verrieten alle Sorge und Angst
dieses Vaters um sein Kind.

Er bemerkte plötzlich, dass er immer
noch das Bild in seiner Hand hielt, und
begann, es genauer zu betrachten.

Stadler berichtete weiter, aber seine
Worte erklangen immer weiter und
weiter von Keller entfernt, bis er sie
schliesslich gar nicht mehr hörte. Denn
das Bild, das er ansah, traf ihn mitten
ins Herz. Lange Zeit stand er fast be-
stürzt da und starrte darauf nieder, er-
schüttert durch die Lieblichkeit der
Züge, die er erblickte, überrascht durch
den grosen Emst, der in den dunklen
Augen lag. Wohl lächelten die Lippen
und das Gesicht war jung und lebendig.
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Aber in den Augen lagen Schatten von
Kummer.

Natürlich liebte sie ihren Vater. Die-
ses Geschöpf liebte alles, was in seine
Reichweite kam, und es war arglos.
Lud daraus mochte sein Verhängnis ge-
worden sein.

Er verabschiedete sich von den bei-
den Herren und verliess mit grossen
Schritten das Zimmer.

Auf der Treppe stiess er mit Schwe-
ster Margrit zusammen, welche den Tee
heraufbrachte. Schwester Margrit war
eine kleine, rundliche und sehr lebhafte
Person, welche ihre Neugier meist nur
schwer im Zaum halten konnte.

«Ist es wahr, dass der Vater der ver-
sehwundenen Patientin beim Chef ist?»
fragte sie, als Keller vorbeiging.

Der Kriminalkommissar bejahte. Sie
blieb auf der gleichen Stufe mit ihm
stehen, kam plötzlich ganz nahe an ihn
heran und flüsterte ihm zu:

«Schwester Rosmarie müssen Sie sich
ansehen. Heute morgen hat sie ge-
weint !»

Dann wandte sie sich rasch ab und
ging, ohne sich umzuwenden, die
Treppe hinauf.

«Schwester Rosmarie —- so so», mur-
melte .Keller. Im Weitergehen dachte
er, dass ihm das scheue, gedrückte We-
sen dieser Schwester schon am Morgen
aufgefallen war. Sobald wie möglich
wollte er mit ihr sprechen.

*
Nun schien die Sonne schon wieder

heiss, und von der Kühle des nächt-
liehen Gewitters war wenig übrig ge-
blieben. Die Strasse zog sich vom Spi-
tal über grüne Felder in Windungen an
einigen Bauernhäusern vorbei. Wenige
Bäume spendeten Schatten, und Keller
drückte den Hut in die Stirn, um die
heissen Strahlen abzuhalten. Seine Ge-
danken wanderten. Hier auf dieser
Strasse war vor wenigen Tagen das
junge Mädchen mit dem lieblichen Ge-
sieht gegangen, aber den umgekehrten
Weg — den ins Spital. Ganz allein. Es
hatte nur wenige Sachen bei sich, ein
kleines Köfferchen mit etwas Wäsche,
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«Kiese krvundin ist dorr verbeira-
tet?»

«da, sie ist lung verbviratet. Lie
war vine Lebulkameradin Narias.»

«Haben Lie semais bemerkt, dass Ibre
Voebtör in letzter Zeit bedrückt war?
Ilattv sie einen Kummer?»

«Kummer!» Der alte Herr sunk noeb
mebr in sieb susammen, dann rioktete
er sieb plöt^Iiob auk.

«Leben Lie, m-zine Herren, das ist
gan7 unmöglieb; Naria bat mir nie
etwas verkeimliebt. Wenn Lie si?
kennten! Lie ist ein okkenes, liebes
Kind. Hätte sie Kummer getrabt, sie
bätte es mir bestimmt gesagt.» kr
sebwieg erseböpkt.

«kr^äklen Lie von Ikrer Voebter»,
sagte Keller. «Wie war ibr keben in
der letzten Zeit? Was tut sie, was be-
sebäktigte sie?»

kr börte, dass sie wie ^'edes lungv
Nädeken, du« Kelt und Keld butte, ibre
Vage verbruodt batte. Lie kubr Vuto.
Lki, Velo und wunderte gern. Lie
spielte Klavier und Dennis, und butte
mekrere Verekrer, die Ltudler aber
niebt näber kannte. Denn sie Kutte sieb,
soviel er wusste, niebt näber um sie
gekümmert. da, und sie liebte die Viere.
Lie war sensibel, da sie krüb ibre Nut-
ter verlor. Lein eimüges Kind, bind sie
liebte ibn, ikren Vater.

kiese letzten Worte rükrten Keller
erneut. Lie waren ein sekrei um Kilke
und verrieten alle Lorge und /Vngst
dieses Vaters um sein Kind.

Kr bemerkt? plötsliek, dass er immer
noeb das Bild in seiner Iland kielt, und
begann, es genauer xu betruokten.

Ltudler beriektete weiter, aber seine
Wort? erklangen immer weiter und
weiter von Keller entkernt, bis er sie
sebliessliek gar niebt mekr körte, kenn
das Bild, das er ansab, trat ikn mitten
ins lier?.. I ange Zeit stand er tast be-
stürmt da und starrte darauk nieder, er-
sobüttert durek die kiebllebkeit der
Züge, die er erbliekte, überrasedt dureb
den grosen Krnst, der in den dunklen
àgen lag. Wokl läekelten di,? Kippen
und das Kesiebt war p>ng und lebendig.
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.Vl>er in den .Vugen lagen Lelmtten von
Kummer.

blatürlieb lielüe sie ibren Vater. Kie-
ses Keseböpk liebte alles, was in seine
keiebweite kam, und es war arglos,
l ud daraus moebto sein Verbängnis ge-
worclen sein.

kr verubsekiedete siell von «len t»ei-

den Herren unil verliess mit grossen
Lebritten das Zimmer.

/Vuk der Vreppe stiess er mit Lobwe-
ster Nargrit Zusammen, weleke den I've
beruukbruebte. Lebwester Nargrit war
eine kleine, rundliebe und sebr lel'bakte
l'erson, welebe jlrre keugier meist nur
sebwer iin /a»m Kulten konnt?.

«Ist es wubr, dass der Vater der ver-
sebwundenen l'utientin lieim Kbek ist?»
kragte sie, als Keller vorbeiging.

ver kriminulkommissar bejabte. Lie
blieb auk der gleioben Ltuke mit ibm
sieben, kam plöt/dieb gan7 nabe an ibn
berun und klüsterte ibnr 7u:

«Lebwester Kosmarie müssen Lie sieb
anseben. Heute morgen bat sie ge-
weint!»

kann wandte sie sieb raseb ab und
ging, obne sieb umzuwenden, die
Vreppe Kinuuk.

«Lebwester Kosmarie — so so», mur-
melte.Keller. Im Weiterleben duobte
er, dass ibm das sebeue, gedrüekte We-
sen dieser Lebwester «ebon am Normen
aukgekallen war. Lobald wie möglieb
wollte er mit ibr spreeben.
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blieben, vie Ltrasse 7vg sieb vom Lpi-
tat über grüne kelder in Windungen an
einigen Ruuernbäusern vorbei. W.enige
käume spendeten Lobutten, und Keller
drüekte den llut in die Ltirn, um die
beissen Ltruklen àubalten. Leins Ke-
danken wunderten, llier auk dieser
Ltrasse war vor wenigen Vagen das
.junge Nädeken mit dem lieblieben Ke-
siebt gegangen, aber den umgekekrten
Weg — den ins Lpitul. Kan7 allein, ks
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^ttetfede«

2>eit Autelt juflctwcitbet
$ft f|cut mein Slttflcfidft.
3ie ÎÔaafaOvt ift beenbet,
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teilen bic S^teine,
Uttb biele Urnen fieijn.
Siümm, A>erj, mit &>* t«é reine
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(£ê nnt)t einft eine 2tnnbe,
SÖte balb fdjnn fann <•* fein,
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®er ftilten îaten ein.

»»alter Siebter

Friedhofkapelle in Bignasco (Valle Maggia)

dies«» Mann behielt man im Gedacht-
Iiis, wenn man ihn einmal gesehen
hatte. Sehr gescheite Aug,en, eine hohe
Stirn, ein fast kahler, gewölbter Hinter-
köpf — das Ganze glich im Ausdruck
irgendwie einem klugen Bulldoggen.

«Richard!» hatte er bei der Vorstel-
lung kurz zu ihm gesagt, sich knapp
umgedreht und war gegangen. Aber
Keller hatte sich Mann und Namen gut
gemerkt.

Eine willkommene Gelegenheit, ihn
hier zu treffen! Keller trat aus dem
Schatten und verlängerte seine Schritte,
um ihn einzuholen. Ab,er in diesem Mo-
ment bog der Arzt von seinem Wege ab
und betrat einen kleinen Laden auf der
anderen Seite der Strasse. Keller blieb
stehen.

Er sah in die kleine Seheibe, die mit
tausenderlei Dingen, von der Wäsche-
leine bis zur Zahnpasta, angefüllt war,
und wartete. Er wunderte sich, dass
Doktor Richard in diesem kleinen, fast
schmutzig aussehenden Laden ein-
kaufte, obwohl es weiter oben im Dorf
genug helle, moderne Geschäfte gab.
Dies liier war ein kleines, zweistöcki-
ges, altes Haus.

Vielleicht war auch hi,er Maria ge-
gangen, war stehengeblieben und hatte
den langweiligen Krimskram in dem
kleinen Fenster angeschaut. Denn was
tat sie den ganzen Tag in diesem Dorf?
Ging spazieren, sah sich die Läden an
und versuchte, ihr schweres Herz zu
vergessen.

Aber wie lange doch Dr. Richarl
brauchte, um seine Zahnpasta, oder
was (Cr sonst brauchte, zu kaufen!

Und vielleicht war sie sogar in den
kleinen Laden hier eingetreten und
hatte etwas gekauft. So ein kleines, ro-
tes Led,erhalsband für ein Hündchen.
Oder ein paar seidene Strümpfe. Viel-
leicht hatte sie es nur getan, um eine
Weile, eine kleine Weile von ihren Sor-
gen abgelenkt zu werden. Oder sie
hatte sich gewünscht, dass irgend je-
mand etwas zu ihr sage, denn war sie
nicht stundenlang schon allein umher-
gegangen?

Mitten aus seinen Gedanken wurde
Keller plötzlich argwöhnisch, vergass
die Hitze und Müdigkeit und wurde
hellwach. War da nicht eine halbe
Stunde vergangen und Dr. Richard kam
nicht zurück. Eine plötzliche Einge-
bung stieg in ihm hoch. Verdacht regte
sich in seinem Herzen.

Rasch entschlossen machte er die
Türe zu dem kleinen Laden auf. Eine
Ladenglocke schlug an, und aus dem
Hintergrund trat eine ältere Frau an
den Ladentisch und fragte ihn, was er
wünsche.

Aber der Laden war leer.

«Verzeihung», sagte er. «Der Herr,
ifpr vorhin 7.11 Thnfin ins (rfisrrhäft. knm
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Allerseelen

Den Toten zugewendet
Ist heut mein Angesicht.
Die Wallfahrt ist beendet.

Nur meine ist's noch nicht.

Es reihen sich die Schreine,
Und viele Urnen stehn.

Komm, Herz, mit dir ins reine

Im irdischen Geschehn.

Es naht einst eine Stunde,
Wie bald schon kann es sein,
Da trittst du in die Runde
Der stillen Toten ein.

Walter Dietiker

?àâkêspeUe in Sißnssco (Và Ätsgßis)

' oio^NWS
diesen Kann bvkielt man im Declâebt-
nis, wenn wan ibu einmal gsseben
batte. Sebr gesoksite L.ug,en, eins Kode
Stirn, ein tast kabler, gewölbter Hinter-
kopk — das Danze gliob im ^.usdruek
irgendwie einem klugen Lulldoggen.

«Liokard!» datte er bei Her Vorstel-
lung kurz, zu ibm gesagt, sieb knapp
umgedrsbt und war gegangen. ^ber
Leber batte sieb Rann unâ Lamen gut
gemerkt.

Line willkommene Delsg,<znbeit, ikn
bier zu trekken! Lieber trat aus dem
Sobatten uml verlängerte seine Lebritte,
um ikn einzubalen. ^ber in diesem lbo-
ment l»og der ^rzt von seinem Mege ab
und betrat einen kleinen Laden auk der
anderen Seite der Strasse. Lieber blieb
steben.

Lr sab in die kleine Sebeibe, die mit
tausenderlei Dingen, von der Mäsoke-
leine bis zur Xaknpasta, angeküllt war,
und wartete. Lr wunderte sieb, dass
Doktor kivkard in diesem kleinen, ka^t
sebmutzig ausskbenden Laden ein-
kaukte, obwobl es weiter oben im Dort
genug bebe, moderne Dssokäkte gab.
Dies bier war ein kleines, zwvistöoki-
ges, altes Daus.

Viebeiobt war auek bier lbaria ge-
gangen, war Klebengeblieben und batte
den langweiligen Lirimskram in dem
kleinen Lonster angesebaut. Denn was
tat sie den ganzen 'Lag in diesem Dort?
Ding spazieren, sab sieb die Läden an
und versuekte, ikr sebweres Herz zu
vei-gessen.

^.ber wie lange dveb Dr. kiobarl
brauebte, um seine Aaknpasta, oder
was er sonst brauebte, zu kauten!

Lud vielleiobt war sie sogar in den
kleinen Laden bier eingetreten und
batte etwas gekaukt. So ein kleines, ro-
tes Lederbalsband kür ein Dündeben.
Oder ein paar seidene Strümpke. Viel-
leiebt batte sie es nur getan, um eine
Meile, eine kleine Meile von ibren Sor-
gen abgelenkt zu werden. Oder sie
batte sieb gewünsokt, dass irgend iv-
wand etwas zu ibr sage, denn war sie
niebt stundenlang sokon allein umker-
gegangen?

Ritten aus seinen Dedanken wurde
Lieber plötzlieb argwöbnisok, vergass
die Ditze und Nüdigkeit und wurde
kebwaek. Mar da niekt eine kalbe
Stunde vergangen und Dr. Rlokard kam
niobt zurüok. Line plötzliebe Linge-
bung stieg in ibm boeb. Verdankt regte
sieb in seinem Herzen.

Lasek entseblossen maekte er die
d'are zu dem kleinen Laden auk. Line
Ladengloeke soblug an, und aus dem
Hintergrund trat eine älter« Lrau an
den Ladentiseb und kragte ibn, was er
wünsebe.

^ber der Laden war leer.
« Verzeibung», sagte er. «Der Herr,

lilbi.



— kann ich ihn vielleicht einen Mo-
ment sprechen?»

Die Frau sah ihn erstaunt und miss-
trauisch an. Er bedauerte, dass der
Raum zu dunkel war, als dass er den
Ausdruck ihres Gesichtes 'hätte erken-
nen können. War sie erstaunt oder war
es ein höhnischer Blick, den sie ihm
zuwarf?

«Wen meinen Sie, bitte?» fragte sie.
«Ich lebe hier allein mit meiner Toch-
ter.»

«Der Herr, der vorhin hier eintrat.
Ich suche ihn. Ich möchte ihm gerne
etwas mitteilen.»

Wieder der «erstaunte» Blick.
«Ich weiss nicht, wen Sie meinen.

Vor einer halben Stunde war ein Kunde
hier, aber er ist längst, weggegangen.»

Sie stützte die Hände auf den Laden-
tisch, sah ihn abwartend an und
schwieg. Keller wollte gerade gehen,
als sie unverhofft noch einige Worte
hinzusetzte.

«Ich kenne ihn nicht», sagte sie und
eine boshafte Betonung schien in dem
kleinen Satz zu liegen.

Keller entschuldigte sich und ver-
Hess den Laden. Er war vollkommen
sicher, dass der Arzt das Geschäft be-

treten und nicht wieder verlassen hatte.
Wenigstens nicht durch die Ladentüre.
Das Haus hatte allerdings auf der Seite
einen zweiten Ausgang. Aber auch
diese Türe hatte er von der Strasse aus
unter den Augen gehabt. Blieb nur
noch die Möglichkeit, dass sich eine
dritte Türe auf der hinteren, den Fei-
dern zugekehrten Seite befand. Lang-
sam machte er eine Runde rings um
das Haus herum, fand aber nichts.

Nun — Häuser und Menschen merkte
er sich, und zu seiner Zeit würde er ihr
Inneres aufdecken.

Keller drückte den Hut wieder in die
Stirn und ging weiter.

«Ich kenne ihn nicht», hatte die
Frau gesagt. Aber Richard war Arzt
und lebte seit einer Reihe von Jahren
in diesem Dorf. Auf der Strasse er-
kannte und begrüsste ihn jedes Kind.

Die Frau hatte sich verraten.
Die Frau log.

*
Keller kam nun tiefer ins Dörfchen

Breitbach, das in seiner Mitte fast wie
ein kleines Städtchen aussah. Haus an
Haus aneinandergebaut, zu beiden Sei-
ten der gepflasterten Strasse. Es erin-
nerte ihn stark an den Ort, wo er selbst
aufgewachsen und als Kind sich ge-
tummelt hatte, vor langer, langer Zeit.
Kinder gingen auch hier, die Schul-
tasche am Rücken, an ihm vorbei und
erfüllten die Strasse mit Lärmen und
Spielen.

Die «Krone» lag am Ende der
Strasse. Es war, wie Keller feststellte,
ein behäbiger, einladender Landgast-
hof, zu dem er nicht ungern seine
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Schritte lenkte. Ein Bier wäre jetzt
richtig, dachte er, als er vor dem Hause
stand. Und er betrat zuerst die geräu-
mige Gaststube zu ebener Erde.

Zu dieser Zeit war sie sozusagen leer.
Ausser ihm waren nur zwei Gäste an-
wesend, zwei Bauern, die in einer Ecke
aufeinander einredeten und irgendei-
nen Handel abzuschliessen schienen.

«Ein Dunkles, Fräulein», sagte er zu
der eintretenden Serviertochter und
lehnte sich zurück, um zu verschnaufen.

Hier hatte Maria gewohnt, das Mäd-
chen mit dem lieblichen Gesicht. Sie

passte hierher wie die Faust aufs Auge;
eine elegante, junge Dame mit einem
Herzen voll Kummer und bleichen
Wangen, in diesem Haus voll blühen-
der Blumen, gesundes Leben und fried-
1 icher Behaglichkeit, Hier musste sie
sich einsamer, beschwerter gefühlt ha-
ben denn je. Oder waren Stille und
Friede des einfachen Gasthofes ihr ein
Halt gewesen?

«Fräulein Stadler aus Zürich hat bei
Ihnen gewohnt?» fragte er die Servier-
tochter, als sie mit dem Bier zurück-
kehrte.

Das Mädchen mit seinem runden Ge-
sieht und den roten Backen blieb sofort
wie angenagelt an seinem Tischchen
stehen und sah mit neugierigen Augen
auf ihn nieder. Sie sprach eine lang-
same, breite Mundart.

«Sie musste ins Spital, und jetzt sei
sie verschwunden, stellen Sie s.ich vor!
Dabei ist sie vor kurzer Zeit noch hier
herumgegangen. Aber ich habe gleich
gedacht, dass etwas nicht stimme. So

still, wie sie immer war, und geweint
hat sie auch. Und die Frau hat gesagt,
bestimmt ist das eine aus der Stadt,
die Liebeskummer hat. Und gegessen
hat sie fast nichts, wissen Sie, sozusa-
gen gar nichts!»

«So, so», sagte Keller und trommelte
gedankenvoll mit seinen Fingern auf
der Tischplatte.

Es stimmte also, dass die junge Maria
schweren Kummer gehabt hatte. Und
er sass hier auf der Suche nach ihr vor
einem Bier und verlor Zeit,

«Ich suche sie nämlich», sagte er zu
dem Mädchen neben seinem Stuhl.
«Können Sie mir sagen, Fräulein, hat
Fräulein Stadler in den Tagen, die sie
hier verbrachte, jemals. Besuch ge-
habt?»

Er bekam keine Antwort, und als er
aufblickte, sah er, dass das Mädchen
ihn mit weitaufgerissenen Augen an-
starrte.

Oh — Sie — Sie suchen sie? Sind
Sie also von der —• —»

«Ja, ich bin von der Polizei, Fräu-
lein, wenn Sie das meinen. Ich hoffe,
hier einige Anhaltspunkte für Fräulein
Stadlers Verbleib zu finden.»

«Soll ich die Frau rufen?»
(For/sefzung /o/rg)
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Der Waldrainr-Bauer war noch einer
von altem Schrot und Korn. Von morgens
früh bis abends spät werkte und schaffte
er und war in der ganzen Gegend als
tüchtiger Mann bekannt und geachtet. Der
Mulden - Peter, wie man ihn im Dorf
nannte, hatte eine fleissige Frau und eine
einzige Tochter namens Käthi. Letztere
war ein hübsches Mädchen mit blonden
Haaren und braunen Augen. Da das Schul-
haus jenseits des Dorfes lag, hatte Käthi
einen Schulweg von zwanzig Minuten. Es

war aber nie allein, denn mit ihm kam
immer des Mieschboden-Bauers Sämeli,
der Sohn eines weniger begüterten Bauers.
Die beiden mochten sich recht gut lei-
den, und bei der Jungmannschaft des Dor-
fes munkelte man Verschiedenes.

Es kam die Zeit, wo beide aus der
Schule kamen. Käthi half zwar weiter
daheim auf dem elterlichen Hof, aber Sami
musste für ein Jahr in das Welschland.
Nach dieser Zeit tauchte Sami wieder auf,
und man konnte ihn öfters mit seiner frü-
heren Schulkameradin, der Käthi, sehen.
Der Waldrain-Bauer sah das aber nicht
gern. Nicht dass er etwas gegen Sami ge-
habt hätte, nicht im geringsten, doch
meinte er, Sami sei zu schwach, um einmal
einen Hof übernehmen zu können. Käthi
solle sich diese Liebschaft aus dem Kopf
schlagen, und es habe überhaupt noch Zeit,
es gebe noch manchen flotten Burschen
im Dorf.

Käthi war nicht der gleichen Meinung,
sagte aber nichts. Sami verliess eines
Tages von neuem das Dorf, um eine land-
wirtschaftliche Schule zu besuchen. Wo er
war, wusste eigentlich niemand genau, da
der Mieschboden-Bauer ein verschlossener,
wortkarger Mann war. Zweimal hatte Käthi
noch Post bekommen, dann aber nichts
mehr. Die Briefe waren auf der Bahnpost
aufgegeben worden, so dass kein Abgangs-
ort auf dem Stempel zu erkennen war.

Jahre verflossen nun, und das Leben
im Dorf ging weiter. Käthi war eine hüb-
sehe Tochter geworden und weitherum
von den Burschen umschwärmt und be-
gehrt. Doch war sie nicht so leicht zu
haben, und wer die Wahl hat, hat die
Qual. Da waren, nämlich gleich zwei
stramme Bauernsöhne aus dem Dorf, mit
gutem Ruf und schönem Hof, die um
Käthis Hand anhielten. Beide waren öfters
auf Besuch beim Mulden-Peter, bald der
eine, bald der andere. Käthi wusste nicht
ein noch aus, mochte es doch den Matter-
Fritz wie den Räber-Hans gut leiden. Da
kam ihm ein feiner Zufall zu Hilfe. Im
Dorfe rüstete man sich zum kommenden
Schwingfest, das zu den bekanntesten ge-
hörte vom nah und fern. Nur die besten
Schwinger wurden dazu eingeladen. Fritz
und Hans waren auch dabei, ja man zählte
sie sogar zu den «Bösen». Als eines Abends
Fritz und Hans zufälligerweise miteinan-
der auf dem Waldrainhof auf Besuch wa-
ren, erklärte ihnen Käthi, dass es den-
jenigen von ihnen heiraten werde, der
obenaus schwinge. Das war bald das
Dorfgespräch. Jeden Abend wurde nun in
der Hofstatt geübt und geschlungget, dass
man seine helle Freude daran haben
konnte. Fritz und Hans zeigten sich hier
schon von ihrer besten Seite, indem jeder
natürlich für sich, die jeweiligen Gegner
in Kürze erledigte.

Der Mulden-Peter war mit dem Ent-
schluss seiner Tochter zufrieden, hatte er
früher doch selbst geschwungen und hielt
die schöne Kunst noch immer hoch in
Ehren.

Der grosse Tag war gekommen. Im
Ried, einem schön gelegenen grossen Platz,
gleich am Dorfrand, waren drei Sägmehl-
ringe ausgestreut worden. Viele Schau-

lustige waren gekommen; sogar aus dem
15 Kilometer entfernt gelegenen Städtchen
hatten sich Besucher eingefunden^

Der Waldrain-Bauer hatte sich mit sei-
ner Tochter zwei der vordersten Plätze ge-sichert und harrte nun der Dinge, die da
kommen sollten. Die Dorfmusik «Harmo-
nie zur Eintracht» spielte den Eröffnungs-
marsch, als die ersten Paare Griffe fassten.

Das Anschwingen dauerte bis gegen
Mittag, und als das Ausschwingen begann,
standen Hans und Fritz in den vorderen
Rängen. Beide hatten sich bisher glänzend
ihrer Aufgabe entledigt. Nachmittags um
drei Uhr begann der Ausstich. Da waren
ihrer acht, die den Titel eines Schwinger-
königs unter sich ausmachten. Nach einer
halben Stunde standen noch vier unge-
schlagen an der Spitze, unter ihnen Hans
und Fritz. Jetzt kamen die letzten zwei
Paare an die Reihe. Direkt vor dem Mul-
den-Peter und seiner Tochter stiegen nun
die beiden Freier in die Hosen. Man hatte
sie zusammengestellt und im Ring nebenan
zwei andere, Unbekannte. Das war ein
Kampf! Die beiden Burschen um Käthis
Hand machten sich das Leben sauer. Bald
war der eine, dann der andere in Gefahr,
auf den Rücken gelegt zu werden. Das
halbe Dorf umsäumte dichtgedrängt den
Ring und verfolgte gespannt den Ausgang
des Kampfes, wo doch jeder wusste, um
was es ging. Da, plötzlich ein leiser Auf-
schrei in der Menge, und Fritz hatte Hans
mit innerem Brienzer zu Boden und auf
den Rücken befördert. Hans war nun für
Käthi endgültig ausgeschieden. Jetzt musste
Fritz noch mit dem Sieger vom Ring ne-
benan den letzten Gang bestreiten. Es
wurde eine kleine Pause eingeschaltet, in
welcher sich Hans verzog. Fritz dagegen
war in angeregter Plauderei mit Mulden-
Peter und seiner Tochter. Nun wurde zum
Schlussgang aufgerufen. Matter-Fritz be-
trat von neuem den Ring und von der
andern Seite der fremde Schwinger. Dieser
war ein wahrer Athlet und trug ein kleines
Schnurrbärtchen. Nun hatten sie Griff ge-
fasst; es ging los. Aber was war das, der
Fremde riss Fritz mit unbändiger Kraft
vom Boden, zog ihn an sich und liess sich
rückwärts fallen. Auf dem Platz war alles
still, und Hunderte von Augenpaaren ver-
folgten die beiden Schwinger. Hup, der
Fremde drehte sich im Fallen' elegant mit
Fritz und dieser flog mit dumpfem Tätsch
ins Sägmehl und schaute in die Sonne. Der
Fremde hatte mit raffiniertem Schlungg
gewonnen. Der Beifall war nicht extra,
hätte man doch allgemein Fritz lieber als
Schwingerkönig gesehen als einen Frem-
den. Dieser schritt nun auf den Mulden-
Peter und dessen Tochter zu. Dort ange-
langt, riss er plötzlich mit schnellem Griff
sein Schnurrbärtchen weg, und wer stand
vor ihnen? Der Mieschboden-Sami, leib-
haftig, er war es. Er hatte sich stark ver-
ändert, ohne Schnurrbärtchen erkannte
man ihn jedoch sofort. Käthi wurde rot
über das ganze Gesicht und gab Sami ver-
legen die Hand. Nun ging ein Jubel los;
man hatte Sami erkannt, und alles wollte
ihn sehen. Dieser aber verzog sich mit
Mulden-Peter und seiner Tochter, wo noch
am gleichen Abend bei letzterem zu Hause
Käthi mit ihrer ersten Liebe, dem Miesch-
boden-Sami, Verlobung feierte.

Sami war sechs Jahre fort gewesen und
hatte in der Fremde das Schwingen er-
lernt. Durch Zufall bekam er Wind von
Käthis Entschluss und entschloss sich, da
seine Jugendliebe noch zu haben war,
heimzukehren und am Schwingfest teilzu-
nehmen. Um nicht sofort erkannt zu wer-
den, klebte er sich ein Schnurrbärtchen an.
Auf diese Weise gelang es ihm, unerkannt
zu bleiben, bis er selbst sich zu erkennen
gab. Bf,
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— kann iok ikn visileiokt einen Bn-
ment »preeken?»

Die Krau »ak ikn erstaunt unà miss-
tranisok an. Kr keàauerte, àass àer
Baum «u àunkel war, ais àas» er àen
àsàruok ikrss Besiektez kätte erBen-
nen können. V^ar sis erstaunt oàer war
es à kökniseker Biiek, àen sie ikm
«uwark?

«Msn meinen sie, kitte?» krassts sie.
«Iek lebe kier allein mit meiner Bock-
ter.»

«Der Herr, àer vorkin kier eintrat,
lek sueke ikn. lek möekte ikm -rsrne
etwas mitteilen.»

^Visàer âer «erstaunte» Llià.
«lek weis» niekt, wen Lie meinen.

Vor einer kalken stunde war ein Kunde
kier, aber er ist längst weMe^an^en.»

3ie stützte àie Bände auk àen Baden-
tisok, «ak ikn abwartend an und
sokwiöA. Keller wollte gerade ^eken,
als sie unverkokkt noek einige IVorte
Kin«uset2te.

«lek kenne ikn niekt», sa^te sie und
sine boskalte Betonung sekien in dem
kleinen Lat« su liefen.

Keller entsekulài^te siok uncl ver-
liess den Baden. Kr war vollkommen
sieker, class âer »^r«t âas Besekäkt be-

treten unâ niekt wieàer verlassen katte.
IVeniZstens niekt clurek clie Badentüre.
Das Klaus katte allerdings auk àer Leite
einen «weiten kVusgang. ^ber auek
àiese "küre katte er von àer strasse aus
unter äsn /Vugen gekabt. Blieb nur
noek àie Uögliekkeit, àass ziek eins
dritte "küre auk àer kinteren, àen Kel-
àern «uFekekrten Leite bekanà. Bang-
sam maekts er eine Bunàe rings um

à Baus kerum, kanà aber niekts.
Bun — lläuser unà lllenseken merkte

er siek, unà «u seiner Xeit wiìràe er ikr
inneres aukâeeken.

Keller àrûekte àen But wieàer in àie
Ltirn unà ging weiter.

«lob kenne ikn niekt», katte àie
Krau gesagt. Kber Biokarà war Vr/.t
unà lebte seit einer Beike von àakren
in àiesem Bork, ^uk àer Ltrasse er
kannte unâ begrüsste ikn jedes Kind.

Bie Krau katte siek verraten.
vie Krau log.

H

Keller kam nun tieker ins Börkeken
öreitbaek, clas in seiner Bitte käst wie
ein kleine» Ltädtoken aussak. Baus an
Baus aneinanàergvbaut, «u beiàen Lei-
ten àer gepklasterten Ltrasse. Ks erin-
nerte ikn »tark an àen Brt, wo er selbst
ant'gewaeksen unà als Kinà siek ge-
tummelt katte, vor langer, langer ?leit.
Kinàer gingen auek kier, àie Lekul-
taseke am RUeken, an ikm vorbei unà
erküllten àie Ltrasse mit Bärmen unà
Lpielen.

Bie «Krone» lag am Knàe àer
Ltrasse. K» war, wie Keller keststellte,
ein bekäbiger, einlaàenàer Bandgast-
kok, «u àem er niekt unsern seine
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Lekritte lenkte. Kin Bier wäre jet«t
riektig, àaekte er, als er vor àem Klause
stanà. lind er betrat «uerst àie geräu-
mige Baststube su ebener Kràe.

Ku àieser >lkit war sie sozusagen leer,
áusser ikm waren nur «wej Bäste an-
wesenà, «wei Lauern, àie in einer Keke
aukeinanàer einreàeten unà irgenàei-
nen Banàel ak«usekliessen sekienen.

«Kin vunkles, Kräulein», zagte er «u
àer eintretenden serviertoekter unà
leknte siek «urüek, um ?.u verseknauken.

Bier katte Baria gewoknt, àas Näd-
eken mit àen, lielàieken Besiekt. Lie
passte kisrker wie àie Kaust auks âge;
eine elegante, junge Bame mit einem
Ber«en voll Kummer unà bleieken
IVangen, in àiesem Bau» voll blöken-
àer Blumen, gesundes Beben unà krieà-
lieber kekagliekkeit. Bier musste sie
siek einsamer, besekwerter geküklt ka-
lcen àsnn je. Bäs,- waren stille unà
kriecle clc>s einkarken Bastlrnke.s ikr ein
Balt gewesen?

«Kräulein sta-IIer aus /älriok bat bei
lknen gewoknt?» kragte er àie servier-
toekter, als sie mit àem Bier «urüek-
kekrte.

Bas iVädeken mit seinem runclen Be-
siekt unà àen roten Banken blieb sokort
wie angenagelt an seinem "kiselieken
steken unà sak mit neugierigen laugen
auk ikn nieàer. Lie spraek eine lang-
same, lcreito Bunàart.

«sie musste ins Lpital, unàlet«t sei
sie versekwunàen, stellen Lie siek vor!
Babel ist sie vor kur/.er Zeit noek kier
kerumgegangen. Vber lek kal>e gleiek
gedaekt, class etwas niekt stimme, so
still, wie sie linnier war, unà geweint
lcat sie auek. llncl àie Krau kat ^esa^t,
liestimmt ist àas eine aus àer Ltaât,
àie Biebeskummkr kat. kinà AkAkssen
kat sie kast niekts, wissen sie, so«usa-
>5en >tar niekts!»

«so, so», sa^te Keller unà trommelte
î?eàank<!nvttlì mit seinen Kindern auk
àer Blsekplatte.

Ks stimmte also, àass àie ^'unZe Naria
sekweren Kummer ^ekabt katte. Bnà
er sass kier auk àer suvke naek ikr vor
einem Bier unà verlor /elt.

«lek suoke sie nämliek», saZ'te er «u
àem Bâàeken neben seinem Ltukl.
«Können sie mir sa<s<;n, Kräulein, kat
kräulein staàler in àen Ba^vn, àie sie
kier verbraekte, jemals Lesuek sse-

kalü?»
Kr bekam keine Antwort, unà als er

aukbliekte, sak er, àass àas Bâàeken
ikn mit weitauk^erissenen t^u^en an-
starrte.

OK — sie — sie suoken sie? Lincl
sie also von àer — —»

«àa, iek bin von àer BolBei, Kräu-
lein, wenn sie àas meinen. Iek kokke,
kier einige ^nkaltspunkte kür Kräulein
stackers Verbleib «u klnàen.»

«Loll iek àle Krau ruken?»

/otgt)

p»'

lsr^ - von vielen ctren«bssst-
In Lpis?. traten siek

ìkà "à IVIannsn einer ös-
LinN^àê' Der iVIusikversin Zpis?

"c>k ^ eait kiingenüsin Spiet vorn
>>

-
^ ^kosanten Lit« âer vsrctienst-
in ^Lkter ctsr Ituksnberg unct Lr-
^ ^^^^ektosssnsn Viersrkotonne

(Zie Bsuptrnann neben Bern
it>rsi> ^üBikrer «nkättig verteilt in-
în » ^.dlösunßs-

Ze
^à^cerer ?eit kabsn eins Karns-

<lie unAssektst clsr Qraü-

^
bsstsken bleibt. Im Lcklosskok

ì iüilcin/ .^iâprsâiger Äis XompaZnie

^ ìlNLtzx. ^ àkgâke, auek ^venn 6er
" wieüsr einmal vsrsekont

k von aussen 1st auk unbe-
tu

âen k'einâ von innen
Sik^kiz Ksmsraüsekatt, <lss sociale
' ^ ^ IreuciiZs Lereitsckakt «um

kür Linsn», beZeZnsn.
^Ukgj

^ vutsm in Kissen üak-
kltzjr, ^^âsranZev/issenssins, ksz soll

^ à alle Lukunkt, «um klut«en
à guter unk sekwsrsr Leit.

i ^ "Bs ?asniskommsnkanten sinkruek-
,ij.> -M» an kss ravel-Wort

' à Okstti-: «lVlir bei ns
k lz» > mir sz»u ^rs e gsn«e Ma

^> cier w
^m Leklosskok traten siek

,^k .-pm^àr ikrem vsrekrten Xom-
^ à ^vsrstänklieks Ltiicktsrkül-

^ameraksekatt okne viel Se-
è-N r^â à^te gelernt batten, «u

ei^ ^ àenkem Leisammensein.
^i.^êSn marken mit Ltol« kie ^n-

kii ^orgekolt, naek Keren Kiese
.^tlcauter Solkstsn als IVlu-

b^lit ^vj^ aWung unk Ltliektsrküllung

l»!^ Gleisn Xompagnistagun-
isis^ken Linkeit, ker Okti«isrs, ker

kabsi keine Itolle.
àas Lreignis wisksr-

^^unZen irn proZrsnnn, im
B un« I Bsist aber, unk karüber
> k^^vvi^ ^usn im kskrs naek Lckluss^rbewirk ker gleieke

^n6 Vnternekrner span-
it a.. sin <Zan«es. ttnk iknsnkür

klsknwort kes Lrekigsrs:

kectk:
Ois 5pie«sr t-iuz!I< voran,

morzctüscten 5ol<lct-n un I

OMriers lcameroiizckon l >

in gisictisrn keiii uncl l

Liieä «um ZcicloZZ tiinun

/viitte unten:
^ckter Zoiciotsngeik
spracii aus cisn Worten
«lez telclprs<iiger5, ciìe ar

on ciie tvwnnen cisr ^
Kompagnie riciitete

Unten:
^m öotmkot in 5pie«
berammeiten zick <üe

tviannen cier kompogn^

Osr tValkraineSauer war noek einer
von altem Lckrot unk Korn. Von morgens
trük bis sbsnks spät werkte unk sckakkts

er unk war in ker gsn«sn Qegsnk als

tücktigsr Mann bekannt unk geacktst. Oer
klulksn - Leter, wie man ikn im Dort
nannte, katte eins klsissigs Lrau unk eins
sin«igs 'tockter namens Kätki. Let«tsrs
war ein kübsckes lVlskcksn mit blonken
Haaren unk braunen àgen. Os kss Lckul-
ksus lsnssits kes Dortes lag, katte Kätki
einen Lckulwsg von «wsn«ig IVlinutsn. Ls
war aber nie allein, kenn mit ikm kam
immer kes iVIissckboksn-Osusrs Lämeli,
ker Lokn eines weniger begüterten Ssusrs.
Die bsiksn moektsn sick reckt gut lsi-
ksn, unk bei ker üungmsnnsckatt kes Oor-
kss munkelte man Vsrsckisksnss.

Ls kam kie Lsit, wo bsiks aus ker
Lckuls kamen. Kätki kalk «war weiter
ksksim auk kem sitsrlicken Ilak, aber Ssmi
musste kür ein kskr in kss Welscklsnk.
Kack kiessr Lsit tauckts Lami wisker auk,
unk man konnte ikn öktsrs mit ssiner krü-
Keren Lckulkamerakin, ker Kstki, ssksn.
Osr tVslkrsin-Osuer sak kss aber nickt
gern, klickt ksss er etwas gegen Lami gs-
kabt katte, nickt im geringsten, kock
meinte er, Lami sei «u sckwsck, um einmal
einen Ikok übernskmen «u können. Kstki
solle sick Kiese Oiebsckskt aus kem Kopk
«cklsgsn, unk es ksbs übsrksupt nock Lsit,
es gebe nock msncksn kiottsn Surseken
im Dort.

Kätki war nickt ker glsicksn lVlsinung,
sagte aber niekts. Lami verliess eines
lÄgss von neuem kss Dort, um sine lank-
wirtscksktlicks Lckuls «u bssucksn. Wo er
war, wusste eigsntlick nismank genau, ks
ker iVliesckboksn-IZauer sin vsrscklossensr,
wortkarger lVksnn war. Zweimal katte Xstki
nock Oost bekommen, kann aber nickts
mskr. Ois IZrieks waren auk ker Osknpost
aukgsgebsn worken, so ksss kein Abgangs-
ort auk kem Ltsmpel «u erkennen war.

üskrs verklossen nun, unk kas Osben
im Oork ging weiter. Kätki war eins küb-
scks lkocktsr gsworksn unk weitksrum
von ken Ourscksn umsckwsrmt unk bs-
gskrt. Oock war sie nickt so lsickt «u
kabsn, unk wer kie Wakl kat, kat kie
iZual. Os waren, namlick glsick «wsi
stramme Osusrnsökns aus kem Oork, mit
gutem Il.uk unk sckönem Kok, kie um
Kstkis Dank snkieltsn. Osiks waren ökters
auk Ossuck beim lVlulksn-Ostsr, balk ker
sine, balk ker ankere. Kstki wusste nickt
sin nock aus, mockts es kock ksn IVlattsr-
Orit« wie ken Iksber-Iksns gut lsiksn. Os
kam ikm ein keiner Luksll «u Ikilke. Im
Oorks rüstete man sick «um kommsnksn
Sckwingkest, kas «u ksn bekanntesten gs-
körte von nak unk kern. Kur kie besten
Lckwingsr wurken ks«u eingslsken. Lrit«
unk Hans waren suck kabei, ja man «aklts
sie sogar «u ksn «Lösen», /tls eines lVdenks
Lrit« unk Ikans «ukälligerwsiss mitsinsn-
ker auk kem Wslkrsinkok auk Lssuck ws-
rsn, erklärte iknsn Katki, kass es ksn-
jenigsn von lknen betraten werke, ker
obsnaus sckwings. Oss war balk kss
Oorkgssprack. üsksn /tbenk wurks nun in
ker Hokstatt geübt unk gsscklunggst, kass
man seine kelle Lrsuke karan kaben
konnte. Lrlt« unk Ikans «sigtsn sick kier
sckon von ikrer besten Leite, inkem leksr
natürlick kür sick, kie jeweiligen Qsgner
in Kür«e srlekigts.

Oer lVlulken-Lstsr war mit kem Lnt-
sckluss seiner Ikckter «ukrisksn, katte er
krüker kock selbst gssckwungsn unk kielt
kie scköne Kunst nock immer kock in
Obren.

Osr grosse klag war gekommen. Im
Risk, einem sekön gelegenen grossen List«,
glsick am Oorkrank, waren krsi Lsgmskl-
rings ausgestreut worken. Viele Lckau-

lustige waren gekommen; sogar aus kem
13 Kilometer entkernt gelegenen Ltäktcksn
Ketten sick. Lesucker ein>Zekun6en.

Osr Wslàin-Lsusr katte siek mit sei-
nsr k'ackter «wei ker vorksrsten Llät«s ge-sickert unk karrte nun ker Oings, kie ka
kommen sollten. Ois Oorkmusik «Bsrmo-
nie «ur Lintrackt» spielte ksn Lrötknungs-
marsck, als kie ersten Laars dritte tassten.

Das àsckwingsn kauerte bis gegen
IVlittag, unk al» kss àssckwingen begann,
stanken Bans unk Lrit« in ksn vorkeren
Längen. Lsike batten sick bisksr glän«enk
ikrer àtgabe entlekigt. Kackmittags um
krei Okr begann ker àsstick. Os warenikrer sckt, kie ksn Litel eines Lckwingsr-
Königs unter sick susmsckten. Kack einer
kalben Ltunke stanken noek vier ungs-
scklsgsn! an ker Lpit«e, unter iknsn Hans
unk Lrit«. ket«t kamen kie let«ten «wei
Laars an kie Reibe. Direkt vor kem ZVIul-
Ksn-Lster unk «einer lockter stiegen nun
kie bsiksn Lrsisr in kie Kosen. Klan katte
sie «usammsngsstsllt unk im Ring nebenan
«wsi ankere, Unbekannte. Das war ein
Ksmpk! Ois bsiksn Lurscksn um Kätkis
Ksnk macktsn sick kas Leben sauer. Lslk
war ker sine, kann ker ankere in dekakr,
auk ksn Rücken gelegt «u werken. Oss
Kalbs Oork umsäumte kicktgekrängt ken
Ring unk vsrkolgts gespannt ksn â.usgang
kss Kampkes, wo kock jsksr wusste, um
was es ging. Os, plöt«lick ein leiser àk-
sckrsi in ker Menge, unk Lrit« katte Hans
mit innerem Lrien«sr «u Loksn unk auk
ken Rücken bskörkert. Hans war nun kür
Kätki enkgültig susgssckisken. ket«t musste
Lrit« nock mit kem Sieger vom Ring ne-
bensn ksn 1st«tsn dang bestreitsn. Os
wurks eins kleine Lause eingssckaltst, in
welcker «ick Hans ver«og. Lrit« ksgsgen
war in angeregter Llsukersi mit lVlulksn-
Letsr unk seiner lockter. Kun wurke «um
Lcklussgsng sukgsruken. Matter-Lrit« bs-
trat von neuem ksn Ring unk von ker
ankern Leite ker tremks Lckwingsr. Dieser
war sin wakrer ^.tklst unk trug sin kleines
Lcknurrbärtcksn. Kun katten sie drikk gs-
kasst; es ging los. ^.ker was war kss, ker
Lrsmke riss Lrit« mit unbändiger Kratt
vom Loksn, «og ikn an sick unk liess sick
rückwärts kalten, àk kem Llst« war alles
still, unk Bunkerte von áugsnpaaren ver-
kolgten kie beiden Lckwingsr. Kup, ker
Lremks krskts sick im Lallen elegant mit
Lrit« unk kisser tlog mit kumpksm lätsck
ins Sägmskl unk sekaute in kie Sonne. Oer
Lremks katte mit rsttiniertem Lcklungg
gewonnen. Oer Seikall war nickt extra,
kätts man kock allgemein Lrit« lieber als
Lckwingsrkönig gsseksn als einen Lrem-
ksn. Dieser sckritt nun auk ksn klulken-
Lster unk dessen lockter «u. Dort sngs-
langt, riss er plöt«1ick mit scknellem drikk
sein Lcknurrbärtcksn weg, unk wer stank
vor iknsn? Osr Miesckboken-Lsmi, leib-
ksktig, er war es. Or katte sick stark ver-
ankert, okne Lcknurrbärtcksn erkannte
man ikn jekock sokort. Kätki wurke rot
über kss gsn«s dssickt unk gab Lami ver-
legen die Ksnk. Kun ging ein kubsl los;
man katte Lami erkannt, unk alles wollte
ikn ssken. Dieser aber ver«og sick mit
iVlulksn-Lstsr unk ssiner lockter, wo nock
am glsicksn ^Vbsnk bei let«tsrem «u Kause
Kätki mit ikrer ersten Liebs, dem IVIiesck-
boken-Lami, Verlobung keierts.

Lami war seeks Iskrs kort gewesen unk
katte in ker Lrsmke kas Sekwingen er-
lernt. Ourck OuksII bekam er IVink von
Kätkis Ontsckluss unk entsckloss sick, ks
seine kugenkliebe nock «u kaben war,
ksim«ukekrsn unk am Lekwingkest tsil«u-
nedmsn. Km nickt sokort erkannt «u wer-
ken, klebte er sick ein Lcknurrbärtcksn an.
H.uk Kiese tVeiss gelang es ikm, unerkannt
«u bleiben, bis er selbst sick «u erkennen
kà xh
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